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Ceschichtliches

treffend Anwendu gleichartiger Bestimmungen für die
Fischerei im Bodensee .

Besondere Aufmerksamk
zucht zugewendet ;
Fischbrutanstalten .

t wird der künstlichen Fisch -
bestehen zu diesem Zweck zahlreiche

Geschichtliche

Der Name des Sees . Die — n schriftlichen Nach -
richten über den Bodensee entstammen der Römerzeit . Der
( 66 v. Chr . bis 24 n. Chr . lebende ) Geograph Strabo erwähnt
zunächst nur den großen See zwischen Rhein und Donau ,
ohne ihn mit Namen zu nennen . Strabo bezeichnet aber
bereits den Hauptort des vindelizischen Stammes der Bri -
gantier , nämlich Brigantion ( Bregenz ) . Zwei Jahrzehnte
später kommt Pomponius Mela der Namenbildung schon
näher : Lacus Venetus ( Obersee ) und Lacus Alcronius
( Untersee ) . Plinius spricht in einer kulinarischen Betrach -
tung von dem Brigantiner See Rätiens , und Solinus rühmt
bereits die römischen Kulturverhältnisse um den Brigan -
tischen Se e, dessen Gegend ergiebig an guten Früchten sei .

li ), der den See
agt ausdrück -

Nar des Sees derjenige sei , den ihm die
rätischen Umwohner gaben .

Der Anklang an da „Bodensee “ erscheint im
Schrifttum in Urkunden vom Jahr 890 , wo der See Lacus
podamicus , dann in den Jahren 902 und 905 , wo er Lacus
potamicus heiſt . Diesen Namen gibt ihm auch der Reichen -
auer Abt Walafried Strabo , ebenso im 9. Jahrh . der St . - Galler
Mönch Ratpert . Der Name podamisch , der dem jetzigen
Seenamen zugrunde liegt , scheint das latinisierte altdeutsche
Bodam , Bodem , d. h. Boden - Vertiefung , zu sein . Der Name
der neuerrichteten fränkischen Kön — Bodama am
Ueberlinger See erscheint zuerst in einer Urkunde von 839 .
Diese mag den Namen wohl von einem schon vorher be -
standenen Hofe „zi deme Podame ( auf dem Boden ) erhalten
haben . Wahrscheinlich ist der U eberlinger See schon vorher
mit dem Namen Bodem bezeichnet worden . Als nun die
Burg Bodman zur Zeit der Frankenkönige eine wichtige
politische Bedeutung erhielt , ging der Name in der Form
Bodmense auf den ganzen See über . Die mittelhochdeut -
schen Dichter nennen ihn stets Bodemsee und Bodensee .
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Die letzte Nachricht
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Im Mittelalter bestand auch die Benennung „ Mare sue -

vicum “ oder „ FSchwäbisches Meer “ für den See , eine Bezeich -

nung , die heute nur noch in poetischem Sinn Anwendung

findet .
In Frankreich nennt man den Bodensee Lac de Con -

stance , in Italien Lago di Constanza , in England Lake of

Constance .
Die Bewohner . Die ältesten Bewohner der Seegegend

waren die Pfahlbauer . Weitaus die meisten der aufgefun -

denen Pfahlbausiedlungen gehören der jüngeren Steinzeit

( 3000 - 2000 v. Chr . ) an ; zahlreiche Fundstücke aus Kupfer ,

Bronze und Eisen erweisen aber die Fortdauer der Sied -

lungen bis in die Bronze - ( 2000 - 1000 v. Chr . ) und Eisenzeit

hinein . Pfahlbauten sind rings um den Bodensee entdeckt

worden . Offentliche Sammlungen mit wertvollen Fund -

stücken befinden sich in Friedrichshafen , Ueberlingen , Kon -

stanz ( Rosgartenmuseum , S. 32) ; private in Bodman , Er -

matingen und Steckborn ; die erste und einzige wissenschaft -

liche Nachbildung einer Pfahlbausiedlung in Unteruhldingen

(8. S. 49) . — Ringwälle ( auf württembergischen Gebiet ,

unter anderem die Lehnensburg bei Gießen , der Dracken -

stein bei Laimnau , das Käpfle am Degersee ) deuten auf die

Feltischen Bewohner hin . Auch Grabhügel wurden entdeckt .

Die Römer kamen i. J. 14 v. Chr . , als sie gegen die auf -

ständigen Rütier und die mit ihnen verbündeten Vindelizier

( deren Kern um den Lech gewohnt zu haben scheint ) zu

Felde zogen , erstmals an den Bodensee ; damals wurde die

erste Seeschlacht auf dem See geschlagen . Rätien und

Vindelizien wurden von den siegreichen Römern in eine

römische Provinz , Rätia , verwandelt und als solche ver -

Waltet . Nach Lichtung der dichten Wälder wurden Straßen

gebaut , Kastelle angelegt , Siedlungen , die teilweise bis zum

heutigen Tag fortdauern , gegründet ; römische Kultur kehrte

ein . Von Bregenz wurde eine Hauptstraße über Chur , Chia-
venna , Como nach Mailand angelegt ; diese Straße verband

Augsburg mit Helvetien , Gallien und Italien .

Zwischen 268 und 500 n. Chr . brausten die Stürme der

Völkerwanderung über das Gebiet des Bodensees und zer -

trümmerten die Römerherrschaft . Um 374 setzten sich die

germanischen Alemannen an den Seeufern fest , die römischen

Kastelle ( Bregenz , Arbon , Konstanz ) wurden 2. T. verlassen ,

2. T. niedergebrochen . Der schreckensvolle Durchzug der
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Hunnen unter Attila (450) und der noch schlimmere Rück -

zug nach der Niederlage auf den Katalaunischen Feldern
vernichtete fast alles , was von der römischen Zivilisation
sich hier erhalten hatte .

Die alemannisch - schwäbischen Völker , die seither alle
Ufer des Bodensees besetzt hatten , wurden 495 dem Franhen -

õnig Chlodwig , dem Stammherrn der Merowinger , unter
worfen , doch dauerte ihr Volkstum unangefochten fort , und

aus seiner Verbindung mit dem Christentum erwuchs bald

eine neue Kultur , ihren Ausgang nehmend von den unter
der Gunst der Karolingerbaiser aufblühenden Klöstern
St . Gallen , Konstanz und Reichenau . Vor allem St . Gallen
begann die Pflanzstätte der Gelehrsamkeit für die ganze
Christenheit zu werden . Auch außerhalb der Klöster drang
überall die Kultur vor . Die Seeufer füllten sich vom Jahr
800 an mit Höfen , deren Namen in vielen der heutigen
Ortschaften wiederzuerkennen sind .

Verkehr und Handel waren in den Bodenseegegenden
wieder aufgelebt , seitdem sie dem fränkischen Reich im
Herzogtum Schwaben angegliedert worden waren und in

Reich insbesondere Kaiser Karl der Große tatkräftig
für ler heriellen und geistigen Wohlfahrt
seiner Monar

In den Jahren 900-— 1150 teilte das Bodenseegebiet die
Schicksale des Salischen und Sächsischen Königsgeschlechts .
In Konstanz herrschte der eifrige und gelehrte Bischof
Salomo , unter dem das Kloster als Gelehrtenschule blühte .
Auf dem Hohentwiel hatte sich der Gaugraf Burbhard als

Herzog von Alemannien selbständig gemacht . Während er
gegen Italien zog , fielen die Ungarn sengend und brennend
ins Land . Eine Folge dieser Einfälle war die Ummauerung
der Städte . Herzog Burhhard J. fiel in Italien dem Meuchel -
mord zum Opfer . Sein Nachfolger war der kraftlose Greis
Burbhard I . , dessen Gemahlin , die schöne Tochter des

Bayernherzogs Heinrich , Hadewig , nach Burkhards Tod von
König Otto II . mit den Herrscherrechten ausgestattet ward .
Viktor v. Scheffel hat diese Pflegerin von Kunst und Wissen -
schaft in seinem „ Ekkehard “ verherrlicht .

Unter dem kraftvollen Staufengeschlecht gelangten die
größeren Stãdte am Bodensee zu steigender Bedeutung . Der
Handel hatte längst seinen Weg über die schon von den
Römern benutzten , inzwischen aber besser gangbar ge -
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machten östl . Alpenpässe zum Bodensee g — Es ent -

Wickelte sich allmählich , neben einem allerdings beschränkten

Eigenhandel der einzelnen Städte , ein sehr le — Uber -

ga
3

gSsverkehr mit Levantegütern über den Bodensee . An

erster Stelle unter den Uferorten stand Konstanz , das , teil -

weise in Verbindung mit Ravensburg , mit Augsburg und

Ulm Votteiferte. Ihm folgte Lindau , dem der ehrende Rei -

name „ das Schwäbische Venedig “ beigelegt wurde , dann

Ueberlingen und — St . Gallen trat mit der Her -

stellung und dem Handel von Leinwand erfolgreich in die

Reihen
Neben den freien Städten beherrschte der Fürstbischof

von Konstanz einen großen Teil der Bodenseeufer . Daneben

herrschten einzelne adlige Geschlechter über weite Teile

des Landes —an erster Stelle die Grafen von Montfort ,
dann die Landg rrafen von Nellenburg - Thay nge n, die Grafen

von Fü enberg und Toggenburg .
Endlich
Stammland E 13. Jahrh . durch Er -

werbung Osterreichs eins der mächtigsten Fürstenhäuser

von Deutschland wurden .
In die Jahre 1414 —18 fällt das berühmte Ko

Konstanæ , das durch die Verbrennung von Johann Hus , des

Vorläufers der Reformation , und Hieron ;
kennzeichnet ist .

In dieser Zeit begann die Freiheitsbewegung der Schwei -

zerischen Eidgenossen , die sich in blutigen Kämpfen von

der habsburgischen Herrschaft lossagten und später im

Schwabenkri ( 1499 ) ihre Freiheit erfolgreich vertei -

digten .
Die Reforma

r zum Schweizer
Habsburg

1

von Pra ge -

tion griff aue hBodensee um sich . Die

freien Reichs schlos der Lehre Luthers an ,
Teile der Schweiz folgten der Fahne Zwing

Mit dem Anfang 16. Jahrh . hatte der rege und ein -
liche Fransithandel seine „ als die

Einwirkung weltgeschichtlicher Ereig zen raschen

Niedergang herbe ührte . Durch die Eroberung Konst anti -

nopels seitens der Türken , durch die Entdeckung des See -

wegs nach Ostindien i. J . 1486 und Amerikas i . J . 1493
verloren Venedig wie Genua ihre Stellung im Welt handel .

Das wirkte bis ins weit zurückliegende Binnenland und

traf auch den Transitverkehr vom Bodensee vernichtend .

AlI
I.
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schäft einzelnerEr sank herab zum beschränkten Speditions
Bodenseestädte .

Seither ist der Bodens iten wenig mehr
berührt worden . Die beispiellos f litterten Grenzverhält -
nisse lähmten aber je de aufstrebende Entwicklung . Bis zum
Jahre 1803 teilten Konstanz , die Schweiz und Gster -
reich ( mit seinen vorderösterreich Besitzungen ) , ferner
Waldburg und Salem in die Ufer des Sees ; Fü stenberg ,
Hohenems , Rothenfels und andere Klei e Herrs n, 80-
wie die Reichsstädte Ravensburg , Wangen , Leutkirch und
Isny gestalteten auch das Hinterland zu einem bunten
Staatenmosaik . Der Reichsdep tationshauptschluß von 1803
( und der Wiene r die geistlichen und weltlichen3), de
Herrschaften , die Reichsstädte und die vorderösterreichi -
schen Lande an Bayern , Württemberg und Baden verteilte ,
brachte noch keine durchgreifende Besserung . Erst das
Fallen der Zollgrenzen (Zolleinigung zwischen Württemberg
und RBayern 1828 „ deutscher Zollverein 1834 ) ermöglichte
eine Wiederbelebung der Wirtschaft .

Kong

Praktische Vorbemerkungen

Paß . Reichsde : he
benötigen zur Ei nrei ise nach 0s ter -

reich und der Schwei schri

paß ; den zum Uber
Ausreise - Sichtvermerl
den ( für d Ubergang nach Gsterreich 2 zen eine
Gebühr von 1000 / ) . Grenzscheine zum vorübergehen -
den , auch mehrt ' Grenzübergang werden an Inhaber
anderer Ausweise n Grenzämtern ausgestellt ( geringe
Gebühr ) , jedoch für Dauer d lichtigen Aus -
reise - Sichtvermerks nicht nach Osterreich .

Toll . Der Bodensee gilt als Zollausland . Es sind daher
Gepäckstücke , die aus Deutschland nac h einem am Bodensee
gelegenen schweizerischen oder österreichischen Hafen ge -leitet werden , der Zollabfertigung 33 —— wenn sie
nicht vor Betreten des Schiffes zollamtlich gekennzeichnet
sind . Die Zollabfertigung findet im Aussteigehafen statt .

Bei der Einreise in die Schweiz sind zollpflichtig Lebens -
mittel , Bekleidungsgegenstände u. a . , soweit nicht zum per -sönlichen Gebrauch des Reisenden bestimmt . Zollfrei sind
20 Zigarren oder 100 Zigaretten oder 100 g Tabak .

ibehör -

s gebühren


	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23

